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Kuckuck

Regelmaessig ungeregelt regelwidrig 

Werte Leser,

diesmal haben wir nur knapp dreizehn Monate gebraucht, um eine neue Ausgabe in Umlauf zu bringen. Tatsaechlich hat sich unsere Situation ein wenig verbessert. Zwar haben wir nicht, wie gefordert, die von der Phoenixgarde beschlagnahmte Druckerpresse zurueck erhalten, auch haben wir noch keinen neuen Finazier fuer unser grandioses Blatt gefunden, weshalb ich die Leser noch einmal um grosszuegige Spenden an die unten genannte Adresse bitten moechte, doch gelangten wir immerhin in den Besitz einer neuen Druckerpresse, die wir bestimmt viel mehr brauchen, als der vorherige Besitzer, der sie uns wohl nicht ganz freiwillig ueberlassen hat. Hiermit noch einmal mein herzlichster Dank dafuer auch im Namen der gesamten Redaktion. 

Viel ist im letzten Jahr in den Mittellanden geschehen. Dem wohl wichtigsten Ereignis, dem Kreig um Arderoque, widmen wir diesmal einen grossen Artikel. 

Aber auch das neue Jahr wirft schon seine Schatten voraus, und so werden wir im zweiten Teil des Kuckuck diesmal nur die Neuigkeiten aus Beilstein behandeln.

Aus Bretonien gibt es derweilen nichts Neues. Das Reich scheint tot zu sein.

Aus Allerland kann vermeldet werden, dass Roland von Hauenstein, vormals Koenig und abgesetzt wegen Hochverrat, jedoch weiterhin Graf im Allerlande, nunmehr zum Herzog erhoben wurde. Er bekam eben jenes Herzogtum, welches bisher seinem Vorgaenger als Koenig Hraban gehoerte. Wobei wir mal wieder sehen koennen, dass sich Aussitzen lohnt. Und  - wir wollen mal nicht kleinlich sein – was ist schon Hochverrat im Lande der Greifensteinballade. Der dortige Graf (Gottfried von) Greifenstein, der im Lied seinen Koenig Hraban mit dessen Frau betruegt, ist schon seit zwei Jahren Herzog und Schwertmeister und damit oberster Heerfuehrer im Reich.  

Herzlichst Ihr Jan van Gent
Solltet Ihr einen Leserbrief oder gar einen Artikel an den Kuckuck senden wollen, so schickt einen Boten  

Stichwort phoenixwater-kuckuck@gmx.net
Hauptstrasse 3, Dorf Kladdowia, Lehen Spandowe, nicht  mehr wirklich Koenigreich Rabenstein
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Der Krieg zwischen Akron und Aredroque oder wie man es diplomatisch nicht machen sollte 

Nach einer langen kreativen Schaffenspause, in der ich interessiert die neuesten Entwicklungen mit einigem Stirnrunzeln betrachtet habe, melde ich mich hoch motiviert wieder zu Wort. Eine neue Ausgabe unseres mehr oder weniger beliebten Blaettchens ist schließlich auch laengst ueberfaellig. Mit neuen Enthuellungen und kritischen Analysen melden wir uns aus der Versenkung zurueck. Mein besonderes Augenmerk liegt momentan auf den aktuellen Entwicklungen in den noerdlichen Mittellanden. Was fuer ein Glueck, dass mir Fuerstin Celeste, ist-sie-noch-Fee-oder-nicht, von Kaozisch-Rayon, Richard, der Entschwunde, von York, Dragan I., Hilfe-meine-Gemahlin-steckt-in-einer-Identitaetskrise, von Trawonien und nicht zu vergessen das reizende kleine Herzogtum Aredroque wieder reichlich Inspiration fuer einen neuen Artikel geliefert haben. 

Besagte Herrschaften sind die tragischen Verlierer der Schlacht um West-Aredroque, die erst kuerzlich gegen Akron geschlagen wurde. Ausloeser des Nachbarschaftskrieges war die zweifelhafte Schenkung des fuer Aredroque strategisch wichtigen westlichen Landesteiles an Akron durch Fuerst Richard of York, der ja bekanntermaßen seit mittlerweile ueber einem Jahr spurlos ver-schwunden ist. Kurz vor seinem mysterioesen Verschwinden, das mittellandeweit zu den kuriosesten Spekulationen fuehrte, erließ der Fuerst hoechst selbst die Kunde, dass er das vor einigen Jahren von dunklen Kreaturen befreite Aredroque aus dem bretonischen Reichsverband entlasse, und verschenkte weiterhin in einem Anflug selbstloser Großzuegigkeit seinem langjaehrigen guten Freund, dem Fuersten von Akron, das huebsche Fleckchen West-Aredroque (kleine Geschenke erhalten schließlich die Freundschaft!). Dummerweise hatten das gerade aus dem fuersorglichen Nest geflatterte Aredroque so gar kein Verstaendnis fuer die Freigiebigkeit seines ehemaligen Oberhauptes und weigerte sich trotzig, den Verlust hinzunehmen. Schnell hatte man sein Leid der Fuerstin von Kaotien geklagt, die auch sofort begeistert Hilfe zusicherte. Wie heißt es doch so schoen: Wenn Zwei sich streiten, freut sich die Dritte. Feeleste, Verzeihung, Celeste von Kaozisch-Rayon, die eh noch eine kleine Rechnung mit den Bretonen und deren akronischen Verbuendeten offen hatte, rieb sich die Haende. Bereits in der Befreiungsschlacht im Jahre 1199 um das von dunklen Streitkraeften besetzte Aredroc, mischte Celeste eifrig mit und bekam als Dank lediglich einen feuchten Haendedruck, was die, den Bretonen in Expansionsfreudigkeit um nichts nachstehende, Fuerstin ziemlich aergerte. Nun aber gab sich Kaotien
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keineswegs so bescheiden und forderte als kleinen Obolus fuer das ,,selbstlose“ Engagement die Haelfte des aredroquianischen Ostens ein (boese Zungen sprechen bereits von Kaozisch-Aredroque). 

Und weil man eh gerade dabei ist, sich kraeftig an einem Krieg zu beteiligen, holte sich die eifrige Fuerstin auch gleich den zweiten Konflikt ins Haus (nur keine halben Sachen). 
Auf der lang erwarteten Hochzeit des trawonischen Koenigs, Dragan I., und der ,,entjungfeeten“ Fuerstin Celeste im Mai diesen Jahres, konnten es sich bretonische Rostritter nicht nehmen lassen, mit ihrem jetzigen Lordkonsul (man beachte: Nach dem Ruecktritt von Aurel Armand de Saint-Morelle und Lady Kathleen von Kistalt der dritte Amtsinhaber innerhalb von 1½ Jahren. Die Bretonen haben neben Souveraen-Verschleiß eben auch einen ordentlichen Verbrauch an Diplomaten. Zum Trost fuer unsere bretonischen Leser: Sollte auch der neue Konsul in naher Zukunft die Segel streichen und sein Amt fuer die Rosenzucht aufgeben, veroeffentlicht unsere Redaktion gerne ein entsprechendes Stellenangebot) nach Trawonien zu reisen, um diesem denkwuerdigen Ereignis beizuwohnen (nun gut, ich haette auch lieber Ratten im Keller als trampelige und poebelnde bretonische Ritter auf einer Hofhaltung oder gar auf einer Hochzeit, dennoch kein Grund wie gleich beschrieben mit verrosteten Gaesten umzuspringen.).

Die Delegation wurde waehrend eines Ehrenduells festgesetzt, das zwischen Sir Reginald Front-de-Boeuf und dem in Bretonien als Hochverraeter deklarierten ehemaligen bretonischen Ritter Guy de Larisse stattfinden sollte (der sich vom schaerfsten Kaotien-Kritiker und Feen-Hasser innerhalb kuerzester Zeit zum Grafen im Fuerstentum Rayon mauserte), nachdem man ihnen zunaechst das Gastrecht gewaehrt hatte. In einem Gerichtsverfahren, das in aller Stille einberufen wurde, wurden drei Ritter zum Tode verurteilt. Dem ehemaligen bretonischen Champion und Lordregulator, einem persoenlichen Feind der Fuerstin, wurde die Ritterehre aberkannt (so ein Procedere ist zwar rechtlich nicht wirklich korrekt, aber wen kuemmert’s!?), bevor man das Urteil an ihm ebenso still und leise vollzog (nun gut, wenigstens hat man ihn nicht zwischen Hauptgang und Dessert ganz im bretonischen Stil mit einer Armbrust abgeschossen). Die anderen beiden Sires wurden begnadigt und zusammen mit dem Lordkonsul des Landes verwiesen, im Gepaeck eine Kriegserklaerung von Seiten Kaoziens. Im Ausland wurde dieser Eklat mit Ablehnung und harscher Kritik aufgenommen. Aber auch bei dieser Geschichte gibt es einen Gewinner und das ist ganz 
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zweifelsfrei Akron, das vehement auf die Landschenkung pochte. Denn nach der Hinrichtung des beruehmten Ritters Reginald Front-de-Boeuf fuehlten sich einige Laender moralisch verpflichtet, auf akronischer Seite den Kaoziern mal so richtig die Leviten zu lesen.
Der eigentliche Kriegsgrund wurde dabei schnell ein wenig in den Hintergrund gedraengt, ein Grossteil sah es wohl eher als einen Rachefeldzug gegen Fuerstin Celeste. Mit fatalen Auswirkungen: In der entscheidenden Schlacht wurden die aredroquianischen, kaozischen und die weiteren allierten Truppen geradezu ueberrannt. West-Aredroque ist also zukuenftig akronisches Hoheitsgebiet und die Aredroquianer verlieren dummerweise auch noch die Haelfte ihres oestlichen Territoriums (da hat man sich so richtig ins eigene Fleisch geschnitten. Diese Vereinbarung faellt eindeutig in die Kategorie: Dumm gelaufen). Die hoch gelobte Allianz freier mittellaendischer Reiche, ein weitreichendes Defensivbuendnis, welches erst letztes Jahr von Solania, Kaotien, Aredroque und Grenzbrueck ins Leben gerufen wurde, zeichnete sich insbesondere durch die perfektionierte Unfaehigkeit aus. Vielleicht haetten sich die Foederaten auch zunaechst einmal auf eine einheitliche Definition des Begriffs ,,Defensiv-Buendnis“ einigen sollen, denn die unterschiedlichen Interpretationen zeigten sich nur allzu deutlich (oder die hohen Herrschaften haetten sich einmal durchlesen sollen, was sie unterschreiben). Grenzbrueck verhielt sich sehr defensiv, indem es erst gar keine Truppen entsandte, Solania fluechtete sich ganz und gar defensiv vom Schlachtfeld und auch einige kaozische Streiter ließen sich Geruechten zu Folge von Akron bestechen und blieben ebenfalls vollkommen defensiv, mit prall gefuellten Geldbeuteln, dem Kampfe fern. Sehen wir es aber positiv: Jedes Buendnis ist zu etwas nuetze und wenn es nur als schlechtes Beispiel dient. Man darf gespannt sein, ob es zu einem Krieg zwischen Bretonien und Kaotien kommen wird. Die Zeichen stehen guenstig fuer neue Buendnisse und ich beobachte interessiert, welche Konspirationen und Ueberraschungen uns in diesem Jahr erwarten werden. 

In diesem Sinne wuensche ich geruhsame Wintertage und verbleibe bis zur naechsten Ausgabe. 

Mit vorzueglicher Hochachtung, Ihre Caltha Palustris 

25.2.85 nach Mithal, Ausgabe VII, Seite V
Proklamation 

Des Herzoeglichen Rates des Herzogtums Franconia 

Zur Lage des Herzogtums und des verwaisten Herzogsstuhls

Vor fast einem Jahr erklaerte der Truchsess an dieser Stelle das alte Herzogsgeschlecht fuer erloschen und den Thron des Herzogtums fuer verwaist. 

Das war ein schwerer Schritt, der aber unausweichlich war.

Binnen eines Jahres, so waren seine Worte, sollte entschieden werden wie die Zukunft des Herzogtums aussehen solle. Nunmehr erreicht uns zusaetzlich die Kunde, dass jener, der einst der Herzog war, nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Im Laufe dieses letzten Jahres hat der herzoegliche Rat haeufig mit besorgten Minen beisammen gesessen, Moeglichkeiten erwogen und versucht den schwierigen Blick in die Zukunft zu tun, abzuwaegen, was sich aus dieser oder jener Entscheidung wohl ergeben moege. Wenn sich auslaendische Freunde und Gaeste vielleicht wundern moegen, ob des Gewichts, welches wir dieser Entscheidung beimessen, und der Laenge der Zeit die es gebraucht hat sie zu faellen, so moegen sie folgendes bedenken: Wie eng verflochten die Geschicke eines Herrschergeschlechts mit dem Land, das es regierte sein moegen, dem es sogar seinen Namen gab, und das es von seiner Gruendung her ueber 800 Jahre ununterbrochen regierte und durch vielerlei Krisen sicher fuehrte. Sehr viel mehr als nur eine alte Familie ist mit ihrem Hinscheiden erloschen. Wenige Einschnitte in der Geschichte des Herzogtums sind von solcher Tiefe und weit reichenden Wirkung gewesen.

Das Geschlecht der Franken ist erloschen. Und mit ihm erlischt, so ist es der Schluss dieses Rates, auch der Name den sie dem Herzogtum gaben: Franconia. 

Durch diese letzte und alle vorangegangenen Krisen, durch zahlreiche schreckliche Kriege und die Uebel der politischen Hinterlist und Heimtuecke hat uns stets die lodernde Flamme unseres Glaubens und unserer Prinzipien einen rechten Weg geleuchtet.

Im Zeichen dieser Lohe trage das Herzogtum von nun an einen neuen Namen.

Er steht fuer all jene Dinge, die das innerste Wesen des Herzogtums ausmachen.

Von nun an sei das Herzogtum bekannt unter dem Namen „Luhenburg“.

Auch das neue Herzogtum Luhenburg braucht weise und sichere Fuehrung.

Die vergangenen Monate haben gezeigt, wie sehr das Volk unter der Fuehrungslosigkeit leidet.

Schnell wollten die Diener der Unordnung sich alle Luecken zunutze machen, um Unfrieden und Streit in unsere Heimat zu tragen.
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Das Land braucht einen neuen Herzog und ein neues Herzogsgeschlecht.

Ein Geschlecht, das seit Jahrhunderten eng mit dem Land verflochten ist.

Eine Familie, der alle alten Familien Vertrauen entgegen bringen.

Ein Herzog, der im Herzen die lodernde Flamme unserer Heimat traegt.

Und so ist der zweite Schluss dieses Rates: der neue Herzog des Herzogtums Luhenburg heisse Helmbrecht von Meinertzhagen, Baron von Weidenau, Graf der Freusburg, Herzog von Luhenburg.

Lang lebe der Herzog!

Diese Proklamation wurde zuerst auf der Franconische Zusammenkunft, einer Art Beratungsfest, im Oktober letzten Jahres und dann kurz darauf fast zeitgleich im ganzen Land verlesen. Von offizieller Seite konnten wir keine Stellungnahme einholen, doch ist es uns unter diversen Vorwaenden und innovativen Ver-

kleidungen gelungen, einige interessante Personen zu diesem Thema zu befragen.

Zuerst einige innenpolitische Interviews aus dem Herzogtum Luhenburg (ehemals Franconia) im Koenigreich Beilstein:

Reporter: Fraeulein Mariamne von Meinertzhagen, Euer Vater Graf Helmbrecht von Meinertzhagen ist ja nun der designierte neue Herzog in Franconia, … Entschuldigung, Luhenburg. Was sagt Ihr zu dieser Entwicklung?

Frl.v.M.: Ich weiss, dass obwohl mein Vater nie nach dieser Aufgabe gestrebt hat, er sich der Ehre und den Pflichten, die ihm damit zuteil werden, wohl bewusst ist.

Reporter: Und wie steht Ihr persoenlich dazu?

Frl.v.M.: Kein Kommentar.

Reporter:Bruder Ansgar vom Orden des Sehenden Lienhardt, Ihr ward bei der Proklamation auf der Franconschen Zusammenkunft zugegen. Wie war Euer Eindruck?

Ansgar: Aeaeaeaeaeh (Raeusper). Ich glaube, dass viele Leute schon sehr ueberrascht waren.

Reporter: Ja, aeh, nun gut. Wie steht den Eurer Meinung nach die Kirche der Herrscherin von Licht und Finsternis zu diesen Entwicklungen?

Ansgar: (kurze Pause) Naja, ich kenne keine Aussage der Kirchenleitung dazu, aber ich glaube, dass die Kirche sehr viel Hoffnung in den neuen Herzog setzt, dass es 
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ihm gelingen moege die unruhigen Zeiten zu beenden und dem Herzogtum wieder Ordnung und Sicherheit zu geben. …. Aehh, zumindest ist das meine Meinung.

Reporter: Schwester Svendis, ihr ward ebenfalls bei der Verlesung anwesend. Was sagt Ihr dazu?

Svendis: Keine Ahnung? Das mit dem neuen Namen ist komisch. Aber es ist wohl gut einen neuen Herzog zu haben. Was macht der Truchsess den jetzt?

(Bruder Ansgar verdreht die Augen)
Reporter: Doktor Marcovinichesco von Hohenstein, Ihr seid oberster Scholarch des Herzogtums. Wie seht Ihr die juengsten Neuigkeiten  und was wird dies fuer die Zukunft des Herzogtums bedeuten?

Dr. M.: Die Bedeutung der Ereignisse kann gar nicht ueberbetont werden. Eine 800 jaehrige Aera, die Regentschaft des Hauses Franken ist zu Ende gegangen, und eine neue hat fuer das Herzogtum und das Koenigreich Beilstein begonnen. Die Karten werden in diesem Kerngebiet der Mittellande zurzeit ganz neu verteilt. Das Imperium von Thaskar ist zum ersten Mal seit Jahrhunderten zurueckgedraengt worden. Kirson hat daher nun eine Grenze zu Beilstein erlangt und fast zeitgleich endlich einen Friedensvertrag mit Etraklin geschlossen. Auch die ehrwuerdige Silbermondgilde, die ihren Ursprung ebenfalls in Luhenburg-Franconia hat geht neuen Zeiten entgegen. Unzweifelhaft sind dies also Zeiten großer Moeglichkeiten aber auch nicht minder großer Gefahren. Es liegt nun an den Herrschenden diese Potentiale zum Wohle ihrer Voelker und damit der gesamten Mittellande zu nutzen.

Reporter: Merriadoc Ock von Eich, Ihr seid der Sohn des Vogtes der Westmark. Wie stehen die Westmaerker allgemein und euer Volk, die Hobbits, im speziellen zu den Ereignissen?

Merry: Also isch deed emoh saare, die Meinerzhaarens hadde die Grafschaft Freusbursch seid mehr als achdhunnerd Jaah, die sinn die aelst Familie im Land. Warum solde die, jezz wo die ald Herzochsfamilie ausgestorbe is, nidd den Herzoch stelle? Der Helmbrescht muss hald nur uffpasse, dass er die Westmaegger, die jo schon dreihunnerd Jaah ohne Graf sinn, nidd vergrezze dudd mit de Insetzung von neue Adelische oder sonstwas.

Soviel hierzu aus Luhenburg. Unsere Quellen sprechen von einer Kroenung des neuen Herzogs im Spaetsommer dieses Jahres. Nun noch ein paar Stimmen von Auslaendern, die sich zu dieser Zeit in Luhenburg aufhielten:
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Reporter: Don Laurenzio Emilio de San Avero - de Baccho von Maus, ihr seid Botschafter fuer Besondere Angelegenheiten der Phoenix-Company und wohl vertraut mit franconischer … aehhh luhenburgischer Politik. Wie steht die Phoenix-Company zu den neuen Gegebenheiten?

Don L.: Die Phoenix-Company als bestinformierteste Handelsgesellschaft der Mittellande ist selbstverstaendlich von den Ereignissen keineswegs ueberrascht und setzt hohe Erwartungen in die neue Reichsfuehrung durch den als sehr ritterlich bekannten Helmbrecht von Meinertzhagen.

Reporter: Und eure persoenliche Meinung?

Don L.: Als Diplomat der Phoenix-Company vertrete ich selbstverstaendlich dieselbe Meinung wie die Company!
Reporter: Uns ist zu Ohren gekommen, dass ihr eine Festivitaet, zu der diverse auslaendische Gesandtschaften erwartet werden, plant. Glaubt ihr, dass der neue Herzog eine Gesandtschaft dorthin entsenden wird und damit die bisherige aussenpolitische Isolation des Herzogtums beenden wird?

Don L. : Die Feierlichkeiten zur Eroeffnung der Niederlassung der Phoenix-Company im Tinarischen Meer auf den Phoenix-Islands sollen den kulturellen und diplomatischen Austausch in den gesamten Mittellanden foerdern. Ich gehe davon aus, dass jedes Reich, welches sich seiner Groesse bewusst ist, eine angemessene Gesandtschaft dorthin entsenden wird. 

Reporter: Riannon Rowandottir, Tochter des Gesaquellkovens, Botschafterin aus Stedingen. Was sagt ihr zu diesen vielen Veraenderungen.

Riannon: Der stete Wandel steht im Zentrum des Lebensflusses.

Reporter: Aehhh ja.

Reporter: Baron Gwarellion de Biasi, ihr seid Mitglied im Hohen Rat von Cotienne. Was haltet ihr von den neuesten Entwicklungen im Herzogtum … aehhh… Luhenburg.

Baron Gwarellion.:Ich wuensche dem neuen/alten Herzogtum das Beste auf seinem gerade begonnenen Weg und dass die Flamme der Verstaendigung und Freundschaft und des Friedens in den Mittellanden durch diesen Neubeginn heller lodern moege als zuvor. 

Reporter: Wird dies die Beziehungen eures Heimatlandes Cotienne zum Herzogtum beeinflussen?

Baron Gwarellion.: Nein.

